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Fortschritte bei Asjum
BorKSb« und Durchbruchsversucheder Bolschewist«« gescheitert— Terrorangriff aus Berlin

21 britische Flugzeuge abgeschosse«

DNB Aus dem Führerhauptquarlier, S
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

2. März. Das

„Im Südteil der Ostfront stand der gestrige Tag im Zei.
n eigener Gegenangriffe. Kühne Angrrfssunternehmen der

Zutschen Truppen am unteren Kuban zerschlugen feindliche
Kräftegruppen und vereitelten Angrifksvorbereitungen.

Trotz schwieriger Wetter» und Geländeverhältnisse wur»
den im Raum von Issum zahlreiche weitere Ortschaften ge-
nommen. Einige versprengte Feindgruppen wurden vernich¬
tet. Die Gefangenen, und Beutezahlen sind weiter im Ster-
aen. Auf dem Schlachtfeld wurde unter den zahlreichen Toten
der Kommandierende General des 28. sow,etischen Panzer-
regimenls, Generalmajor Pawlosf, ausaefunden.

Im Kampfraum westlich Charkow brs nördlich Orel und
im Abschnitt südlich des Jlmcnsee scheiterten auch am gest-
eigen Tage Vorstöße und Durchbruchsversuche des Feindes
unter hohe« blutigen Verlusten.

Der Brückenkopf von Demjanfk südöstlich des Jlmensee.
gegen den die Sowjets vierzehn Monate lang vergeblich UN-
ter ungeheuren Menschen- und Materialverlusten anrannten,
wurde von den deutschen Truppen Planmäßig geräumt. Die
seit langem vorbereitete Zurücknahme der deutschen Linien
erfolgte Schritt für Schritt, nachdem sämtliches Gerät und
alle Waffen rechtzeitig zurückgeführt waren. Die Räumung
selbst vollzog sich ohne Behinderung durch den Gegner.

An der nordtunesischen Front machten die deutsch-italir»
Nischen Angriffstruppen, wirksam unterstützt durch die Luft¬
waffe, gestern weitere Fortschritte. Die Luftwaffe griff Eisen-
bahnziele im feindlichen Hinterland. Berlade-Einrichtungen
und Schiffsliegeplätze in Bone mit gutem Erfolg an. Deut-
sche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe schossen im Mit-
Mmeerrarrm 11 feindliche Flugzeuge ab. ^ .

Britisch« Flugzeuge drangen in den gestrtgen Nichtstun-
den bis Berlin vor und warfen Spreng» und Brandvomben
auf die Reichshauptstadt und Orte in der Umgebung. Es ent-
standen Brand- und Sprcngbombenschiiden in Wohnvierteln
und an öffentlichen Gebäuden. Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Einige feindliche Flugzeuge griffen mit vereinzelten
Bombenwürfen westdeutsches Gebiet an. Durch Nacht,äger.
Flakartillerie der Luftwaffe, Marineartillerie und Vorposten»
boote wurden IS, zumeist viermotorige feindliche Flugzeuge
abgeschosse«.

Im Seegebiet westlich Norwegen wurde ei« britischer
benwtZerstörer durch Bombenwurf gt."

Nach Len endgültigen Feststellungen des heutigen Tages
halben sich die britischen Verluste bei Lem Angriff aus
Berlin über 'die im OKW -Bericht gemeldete Zahl von 19
Abschüssen hinaus um zwei weitere Flugzeuge auf ins¬
gesamt 21  erhöht.

Zur planmäßigen Räumung von Demjansk
Berlin, 2. Mürz. Wie der heutige Wehrmachtbericht

Meldet, wurde der im Raum von Demjansk weit nach Osten

vorfpringende Frontbogen trotz schwierigster Wetter - unl
Geländsvevhältnisse planmäßig und ohne Druck des durch
bisse Maßnahme überraschten Feindes auf eine Sehuen-
stellung zurückgenommen.

Damit haben umfangreiche Kampfhandlungen , die sich
über 14 Monate — vom 8. 1. 42 bis 2. 3. 43 — erstreckten,
ihr vorläufiges Ende gefunden . In der Zeit vom 8. Januar
194Ä bis 1. Mai 1942 verteidigte sich in diesem Raum in
härtesten Wintevkämpfen eine wie in einer belagerten Fe¬
stung von ihren Verbindungen abgsschnittene und aus¬
schließlich auf dem Luftwege versorgte Kräftegruppe unter
dem Befehl des Generals der Infanterie Graf von Brock-
dorff -Ahlefsld . Divisionen zahlreicher deutscher Gaue haben
sich in heldenhafter Abwehr ununterbrochener und von
stärksten Kräften geführter Angriffe der Sowjets dabei her¬
vorragend bewährt . Seit Ende des Winters 1941/42 ab'«
schnittsweise durchgeführte Angriffsopevationen unter dem
Oberbefehl des Generalfeldmarschalls Busch, hervorragend
unterstützt von Verbänden der Luftwaffe des Generalober¬
sten Keller, stellten die Verbindung zu dieser Kräftegruppe
wieder her. Seitdem versuchten die Sowjets immer wieder
vergeblich, durch starke Angriffe die zu dem Frontbogen
führende Lwndbrücke abznschneiden. Ihre Angriffe scheiter¬
ten unter schwersten Verlusten.

In diesem Kampfabschnitt wurden während der Opera¬
tionen seit dem 8. 1. 1942 30 519 Gefangene eingehracht und
2292 Panzer , 617 Geschütze aller Art , 4886 Granatwerfer
und Maschinengewehre erbeutet oder vernichtet, 125 Flug¬
zeuge wurden allein durch Truppen des Heeres abgeschossen
oder erbeutet.

Zu den Kämpfen an der Jlmenseefeont
Berlin , 2. März . Von den 1060 Panzern , die der Bol¬

schewist allein in der Zeit vom 21. bis 28. 2. 1943 an der
Ostfront verlor , wurden in und vor den Verteidigungs¬
stellungen der Jilmensee-Front 126 Sowjetpanzer , darunter
sehr viele schwerster Bauart , vernichtet oder bewegungs¬
unfähig geschossen. In täglich neuen Angriffen haben die
Sowjets in der letzten Februavwoche versucht, mit starken,
neu herangeführten Kräften noch vor dem Anfbrechen deS-
Eises auf dem See , auf Flüssen und Sümpfen unter rück¬
sichtsloser Opferung ihrer Menschen- und Matertalmaffen
unsere neuen Stellungen zu durchstoßen. Unsere Grena¬
diere haben jedoch dem feindlichen Ansturm auf der ganzen
Linie erfolgreich getrotzt.

Die Vereinigung in Tuneiiea
Afrikakorps«nd Tuniskorps z« gemeinsamem Kampf vereinigt

Bon Kriegsberichter Hans Georg Schnitzer
NSK. (PK.) Es begann damit, daß wir an einem U

Vembertag des vergangenen Jahres einen englischen Wüste
wagenm Tunis umring en. mit dem Kameraden über me
als tausend Kilometer „von drüben" zu uns berübergeko
men waren. Denn „drüben" hieß für uns um diese Z
ebenso von Italien wie von Rommel her. obwohl eS zr
Festland ein Katzensprung, zum Afrikakorps iedoch nochc
riesiger Landmarsch war. An ienem Tage, da wir den stau
verkrusteten, großen gelben Beutewagen mit der Palme t
alten Afrikakämpfer umstanden, wurde auch dem Letzt
unter uns klar, daß wir nicht nur nach Tunesien aekomm
warm, um den anglo-amerikanischen Raubzua in die ira
zosischen Kolonien austuballen, sondern auch unseren K
meraden aus der Wüste dm Rücken zu decken.

Das war zu der Zeit als Montgomerv einen aroßspreck
rrschen Tagesbefehl an seine Armee erlassen batte, in d<
^verkündete daß in dreißig Tagen kein deutscher Sold

afrikanischem Baden sieben werde. Irrwisch
tu.» rllll? uate in? Land gegangen, und wir haben diesenB
nss>? Inzwischen  haben wir aber auch Zen
die bekommen, kür welch bare Mün
westlichen Illü" bieAmerikaner  und Briten im wor
mm D-nn Ä Montgomervs Worte na
englischen Feldvnstĝ Tebourba fanden wir ein
seiner F-ran rnr ^ britischer Krieasvsarrtz.i-LkEN
mchtet angegeben waren Dieser Enalänb,/ !̂
die ö-amals von Miseren Nanz-ern sn kUe i , ^ ^- „i"» «kWK.-'KLL'LÄ
Waffenshrache kennenoelernt. Enolond ^
tvêenksich*onosonier. Uher oued ki'jr nns Krips» k««
rung des Asr?kgkmvs zur gevlanten Bereiniguna im̂ BrÜ
keu' avs Tunellen nicht ohne NeberraMmaen ^ ivErt!

kla-- darüber, daß der Rückzug der Arm,
Aeueralfeslunarschgll Rommels vor einer derart überwä

N' b nickst ohne Verluste vor sich L
nnterlgam. wir off Gerüchtm. die sie - na>

Durchlau km des ..Usrika-Rundqefvrüches" — viel aröße
w-chten. als sie tatiachllck Maren Dabsr unsere lleberrc

icyunq. als wir mebr und mehr Kameraden«vreSen kann-
im . die wirklich dabei aeweim waren. DaS Massen dämm
daß mir den Tmppen der Panzerarmee Ram-nel kein auff
geriê eneS Häuschen, sondern eine beachtliche Streltmackst zu
uns stoßen würde wurd» von Taa rn Taa st̂ rffr I- melch
wir von Ihr zu leben bekamen und ie mebr Kraffst' ff- und
Versorqnngskolonnenaus der tunesischen Küstmstraße ost¬
wärts rollten. Mit diesen Transporten dse stch!m wütenden
Störnngsseuer angko-amerikanischer Tiefflieger vnrwartS-
kämvffm wrirde das Band der Kameradschaft geschlungen
dg? Afrikakorps und Tun-skorvS nunm°hr 'm gemeinsamen
Brückenkopf vereinigt. Allein die Tatsache dstffr N-reini-
mmg ist ein Sieg Denn wochenlang baben Cna' gnder und
Amerikaner Moutgamerv unn der einen und Effen̂ -Wer
von der anderen Seite versuchst, ste rn verb'ndem. Jeder
Vorstoß zur Küstenstraße und zum Meer aus in-m Gebirge
-st b' " t!o abagschlgaenw^ den Tausende unb Ms>„rt -' usende
von Bomben haben die Transvorte nickst aufbaltm krunen.
die dem Akrikakorvs immer und immer wieder die Mitte'
zum pull'nen ?rast-u>-n brgchten.

Jetzt klafft zwischen den alten und den neuen Afrikanern
zwischen den wüstengehgrteten und den eb-n nach Tunesien
aekgmmenen deutschen Stne'ffräs en keine Lücke mebr !st die
Küstenstraße nicht mehr ein schwach gesichertes. de> M'llkür
der feindlichen Luffwaffe überlassenes dünne? Rand. —
wtzt ist sie eine der Schlaaadern unsererK n̂ff im mäch"nen
Ringwall an der afridanst'chen Küste der Straß » non S 'z!>
'ten. Dieses Bollwerk ist ein unbestreitbarer Erwin der
Achse. Sein Aufbau ha' zwei F-nndvläne zum Einsturz ge¬
bracht: den Montaomerv?. die Armee R^mmelS zu vernich¬
ten, und den Eisenbowers. im Augenblick unserer schwersten
Nordasrikakrtse daS fran' östsche Kolonialreich mit einem
Havven kampstos zu schlucken.

Nach der Bereiniguna beider Armeen stebt vor unseren
Gcguern. stärker als in allen anderen Monaten deS vergan¬
genen HalbighreS. die Tatsache daß der Seewea nach Indien
durch daS Mittetmeer an der Straße von Sizilien nach wie
vor Lurch die Achse kontrolliert Wird.

»

Der finnische Staatspräsident Nhti hat den Reichstags-
Präsidenten Hakkila als den Vertreter der größten Partei
mit der Bildung der Regierung beauftragt.

Am Mius, nicht an -erO-er
Bon Helmut Sünderman«.

NSG . Die ersten und opservollen Winterkämpse im
Osten haben nicht nur das deutsche Volk zu höchster Krast-
anstrengung aufgerüttett, ste habrn auch manchen von den
Leuten zu denken gegeben, di« keineswegs sreundschastlich
auf Deutschland blicken, aber immerhin nicht so verständnis¬
los sind, um nicht zu erkennen, was ein Näherkommen der
bolschewistischen Flut für die Länder des europäischen Kon¬
tinents im Gefolge haben müßte. Uns überrascht dieses aus-
dämmernde Verständnis nicht. Es sind Reaktionen, die sich
bei all denen einstellen müssen,  di « den Bolschewismus
und seine bisherige blutige Spur auch nur einigermaßen ken¬
nen. Es gab bisher manche, die das keinerialls zugeben
wollten und sich den Anschein gaben, als sei ein deutscher
Sieg ein schreckliches Ereignis, der Bolschewismus aber eine
„abgetane Angelegenheit". Solchen Thesen tauschte der bri¬
tenhörige Bürger Neutraliens oder der judenhöriae Unter¬
tan Britanniens befriedigt, solange er die bolschewistische Ar-
mee im östlichen Kaukasus wußte. Seit sie aber unter An.
strengung aller ihrer Machtmittel und Reserven sich wieder
nach Westen geworfen hat und statt am Terek am Mius steht,
kommt manchem wieder die Wahrheit über den Bolschewis¬
mus, seine Ziele und seine Methoden in Erinnerung.

Es ist eme sehr nützliche Gedächtnisauffrischung, die bei
denen, dre es nötig haben, stattgefunden hat — und es wird
gut sein, die Pfade der Erinnerung noch einig« Schritte wei¬
ter zurückzuwandeln, um eine bemerkenswerte Perspektive
für das gegenwärtige Geschehen zu erhalten. Gesetzt den
Fall, wir würden zu diesem Zwecke in alten Zeitungen blät¬
tern und die Ereignisse studieren, die dem Ausbruch des Krie¬
ges vorausgegangen sind so würde sich das berühmte Bild
der britischen Unterhändler in Moskau von 1939— die mit
Hilfe einer Kette gesicherte Aktentasche am Handgelenk—
darstellen, das von den damaligen heftigen Bemühungen der
britischen Kriegstreiber zeugte. Stalin als Bundesgenossen
Polens zu gewinnen und die bolschewistische Armee bei
Schneidemühl und Küstrin ausmarschieren zu lassenl An diese
nüchterne und unbestreitbare Tatsache muffen wir denken,
wenn wir den rechten Standpunkt gewinnen wollen, um die
politische und militärische Lage von heute zu beurteilen. Daß
die britischen Pläne von damals nicht zum Ziele kamen, das

Nur Dreinhauen, nur Kanone» bringen uns dem Frie¬
den näher und nicht die Sehnsucht, nicht die Wünsche!

Gorch Fock.

gehörte zu den überraschendsten politischen Vorgängen der
Monate vor Kriegsausbruch. Die Erklärung findet sich, wenn
wir in Rechnung stellen, daß die Briten spätestens im Win¬
ter 1938/39 den festen Entschluß zum Kriege gegen Deutsch¬
land gefaßt und diese Absicht dem Kreml keineswegs ver¬
heimlicht haben. Aus der Gewißheit  heraus , daß Eng.
land und Frankreich vorangingen im Kamps gegen das Reich,
konnte es mr Statin nützlich erscheinen, diesen Waffengang
und seine Entwicklung abzuwarten Daß freilich die über,
schlaue Berechnung dem Bolschewistenhäuptling keinen Vor¬
teil brachte und Deutschland nach dem Sieg im Westen stark
genug war. um den Verteidigungsschlag im Osten zu führen
— an dieser den Kontinent rettenden Entwicklung hat die
britische Regierung gewiß keinen Anteil! Denn sie war zu
jedem Zugeständnis bereit gewesen und hatte alle Schritt«
unternommen um im Sommer t939 den Bolschewismus mit¬
ten nach Europa hereinzuziehen und di« Nationen dieses
Kontinentes zertrampeln zu lassen. An all das muß man
denken, um zu wissen, daß die gegenwärtigen Kundgebungen
der britischen Kriegshetzer für die Rote Armee und alle ihre
sonstigen, dem gesunden Menschenverstand so schwer begreif¬
lichen Proklamationen keinerlei Neuigkeitswert besitzen. Der
infernalische jüdisch-kapitalistische Haß gegen Deutschland hat
diese Kriegsverbrecher damals angetrieben und er ist heute
genau so Triebfeder ihrer Handlungen. Ob das britische
Volk den Wahnsinn dieses Weges und seine Gefahren er¬
kennt. ist dabei eine belanglose Frage, denn es hat ebenso¬
wenig zu bemerken wie vor drei Jahren , als die Kriegsma-
aber ibr blutiaes Werk beaannen.

Soviel zur politischen  Seite des Problems: die mt-
litä rische  ist nicht minder bedeutsam. Daß der Lebens-
kampf Europas kern im Osten und nicht im Herzen unseres
Lebensraumes ausgekämpft werden kann, daß es am Mius
und nicht an der Oder tobt — das ist ebenfalls nicht das
Ergebnis britischer, sondern der Erfolg deutscher Kriegfüh¬
rung. Gewiß sind die Opfer und Verluste dieses Winters hart
und schwer gewesen, und sicherlich ist es im Hinblick auf die
heutigen großen Anstrengungen der ganzen Nation weder
nötig noch richtig, irgend etwas Beschönigendes zu sagen,
aber die Tatsache ist unbestritten, daß der Kraft des bolsche¬
wistischen Ansturms von unserer Wehrmacht auf Kampffel¬
dern entgegengetreten wird die so weit vom Kern des Kon¬
tinentes entfernt sind daß auch der Raum selbst  als
Schutz unserer Völker in Erscheinung tritt. Eine monale-
lange sowjetische Offensive, kür die sicherlich alle Möglichkei¬
ten und Reserven des seit Jahrzehnten ganz aus Krieg-
führuna organisierten Bolschewistenstaates aufgeboten wor-
den sino hat sich in Gegenden  entfalten müssen die dem
Europäer bisher nur aus Schulbüchern  bekannt waren.
Das richtig bedenken, heißt gewiß nicht nachzulassen in der
Anstrengung aller Kräfte Zu deutlich wissen und erkennen
wir nicht nur. daß sein Kampf gegen uns nicht nur im
Osten sondern auch von den Kriegshetzern in Washington
und London geführt wird.

Aber schon der Gedanke, was hätte geschehen kön¬
nen.  wenn es nach den Plänen von Roosevelt und Churchill
gegangen wäre, was Europa bereits würde erlebt haben,
wenn die Bolschewistenslut über die Straßen Polens sich auf
ein am Rhein bedrohtes Deutschland gewälzt hätte — all
diese Erinnerungen werden in uns den Dank an unseren
Führer und das feste Vertrauen auf unsere eigene Kraft be-
testiaen! Manchem sonstigen Vernunftbegabten in Enrvva



- »"and-Mvo aber wird es bei solchen Gedanken kalt Mb
» Rücken laufen und insgeheim wird er einem Tchlcks^
»mtken. das alles so ganz anders geschehen ließ, als di« Roo-
tzvelt, Churchill und Stalin es stch gedacht hatten.

Rom und Casablanca
Inmitten einer Zeit, da durch die Belastungen deS Krie¬

ges die von Grund auf zwischen den Antiachsenmachten be-
stehenden Divergenzen immer klarer sichtbar werden, weshalb
die führenden Politiker Englands und der USA durch, die
Entwerfung ebenso utopischer wie phrasenhafter,Nachkriegs-
vläne ihre besorgten Oesscntlichkeitenvon den Noten der Ge¬
genwart vergeblich abzulenken suchen, inmitten einer sol-
wen Zeit weilte der Außenminister des Reiches im Aufträge
des Führers in Italien und erörterte dort nach Ueberbrrn«
gung einer persönlichen Botschaft des Führers in tagelangen
Besprechungen mit dem Duce und seinen engsten Mitarbei¬
tern alle Fragen der europäischen Politik sowie der gemein¬
samen Kriegsführuny der Verbündeten Dreierpaktnationen.

Wer sich die Mühe nimmt, den Wortlaut des gemeinsa¬
men Kommuniquessorgfältig zu studieren, das soeben über
jene vom 25. bis zum 28. Februar im Geiste der bewahrten
deutsch-italienischen Freundschaft geführten , hochvolitiichen
Verhandlungenbekanntgegeben worden ist, wird ohne weite¬
res nicht nur die umfassenden Themen  dieser Be¬
sprechungen erraten, sondern vor allem auch den weltwei-
tenUnter schied  erkennen, der im Gegen,atz zu den thea¬
tralisch ausgemachten BegegnungenRoosevelts und Chur¬
chills der ernsten Zusammenarbeitunter den Achsenmächten
schon immer eigen ist. Immer wieder haben die sudisch-Plu-
tokratisch-bolschewistischen Lüaenfabrikanten in London
Moskau und Washington ber,ucht. der Weltöffentlichkeit
glauben zu machen, dag zwischen Berlin und Rom ernsthafte
Meinungsverschiedenheiten bestünden,, sa,, daß es gewisserma¬
ßen nur noch eine Frage der Zeit sei, bis die Achse ausem-
nnderfalle. Das deutsche und Las italienische Volk haben seit
Anbeginn über Unterstellungen solcher Art mitleidig gelä-
chelt, denn die Bande, die das Reich und Italien heute Wer
denn je Zusammenhalten, sind —wie die Welt genau weiß—
über jeden Zweifel erhaben. Es erübrigt stch daher, die in
dem amtlichen Kommunique erwähnte „völlige lieber¬
er  n sti mmu n g, die immer zwischen Deutschland und Ita¬
lien besta- en hat", hier noch einmal besonders zu betonen.

Es genügt in dem Zusammenhang, sich an die mißglückte
Konferenz von Casablanca  zu erinnern, die an¬
geblich die festgefügte Solidarität der Antiachsenmächte un¬
terstreichen sollte, während in Wirklichkeit aus ihr die Sow-
setunion und Tschungking-China nicht einmal vertreten wa¬
ren und Roosevelt und Churchill dabei alle Mühe hatten,
ihre nordafrikanischen Differenzen zu bereinigen, in welchem
Lager dieses Krieges wirkliche und wahrhaftige Einigkeit
herrscht. Während sich der Dollarimperialismus Roosevelts
immer klarer als das Ziel des internationalen Judentums
erweist, sich alle Völker unserer Erde zu unterwerfen, beken¬
nen sich Deutschland und Italien erneut zu dem Programm,
wie es vor Jahren in den Thesen des historischen Dreimächte¬
paktes in Berlin vereinbart worden ist. In der Begren¬
zung  ihres Führungsanspruchesauf den europäischen
Großraum,  der mit dem Ringen Iapansum  ein grö¬
ßeres Ostasien parallel läuft, bekundet sich die wahre und hi¬
storisch begründete Neuordnungsmission  Berlins,
Roms und Tokios in den ihrer politischen, militärischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Macht gemäßen Räumen,
während die raumjeindliche Struktur des britischen Impe¬
riums sowie die LiquidierungspläneRoosevelts auf Kosten
Englands und auch anderer Staaten der Welt durch gewalt¬
same Einmischung in fremde Lebenssphären die Ursache zu
mmer nc''"n Kri-men und KonNikwn mit sich bringen müs¬

sen.
Das Kommunique über diese jüngsten mcd erschöpfenden

deutsch-italienischen Besprechungen Proklamiert im Gegen¬
satz zu den verworrenen Zukunftsphantasiender führenden
Politiker der Antiachsenmächte das klare und eindeutige Ziel
der Schaffung eines gesicherten Daseins für alle europäischen
Völker, und zwar in einer Atmosphäre der Gerechtigkeit und
Zusammenarbeit. Frei von allen jüdischen und plütokrati-
schen Einflüssen so len — dies ist der unerschütterliche Wille
Deutschlands und Italiens — den Ländern unseres Konti¬
nents die Möglichkeit zu produktiver Arbeit und soziale Ge¬
rechtigkeit innerhalb der gesicherten Grenzen des großeuro¬
päischen Raumes garantiert werden. Für diese Ziele ist die
Achse entschlossen, den Krieg mit aller erforderlichen Kraft
bis zur vollständigen Vernichtung der feindlichen Streitkräfte
und bis zur endgültigen Beseitigung der tödlichen Gefahr
einer Bolschewisierung Europas fortznsetzen.

Bigo. Die Wirtschaftslage in Kolumbien verschlechtert stch
ständig. Das auf die Einfuhr lebenswichtiger Artikel ange¬
wiesene Land ist schwer geschädigt, seitdem der USA-Schiffs-
verkehr zur Versorgung der benachbarten Länder fast völlig
eingestellt worden ist

Helden
von Kriegsberichter Wäkter DölfS.

DNB. (PK.) Einer der erfolgreichstendeutschen Nächst-
Mer ist Eich-nlaubträger Hellmut Lent (geboren am 13.
Juni 1918 zu Rhrehne, Kreis Landsberg), der neben SO Nacht-
sagdstegen acht Tagesabschüsse errungen hat. Ueber den pol.
Nischen Schlachtfeldern, bei der Besetzung Norwegens, bei den
Luftkämpfen über Narvik und im Westfeldzug lieferte er be-
reits unzählige Beispiele ungestümen Draufgängertums.
Als Nachtjäger reihte er dann mit eisernem Siegeswillen
Erfolg an Erfolg. Keiner der britischen Nachtbomber, die er
am nächtlichen Himmel aufspürte, zeigte, sich seinem fliege¬
rischen Können gewachsen. Als seinen interessantesten und
fliegerisch schwersten Lustkamps bezeichnet Ma,or Lent sei¬
nen SO. Nach tja gd sieg.  Ein englncyer „Wellmgton"-
Bomber lieferte ihm hierbei einen Luftkampf. an dem „alles
dran war". Zunächst vers. hte der Tommy, den lästigen
Nachtjäger durch geschicktes Kurven „abzuhängen". Als Ma¬
jor Lent ihm aber immer aus den Fersen blieb, druckte der
Bomber stark nach unten weg und versuchte so einen Vor¬
sprung zu geminucn, um im Tiefslug zu entkommen. Major
Lent zeigte sich jedoch auch diesem Manöver gewachsen. Der
Tommy, anscheinend ein alter Hase, flog tiefer. Einmal am
Feind, ließ Major Lent aber nicht mehr locker. Dicht über
dem Boden stellte er die „Wellington" zum Endkamps. Seine
ersten Feuerstöße lagen mitten im Rumpf der Wellington.
Der Tommy erwiderte das Feuer. Aber auch bestes Zielen
hätte ihn nun nicht mehr zu rett.n vermocht, ost genug war
schon Major Lent durch die MG-Garben seiner' Gegner hin¬
durchgeflogen und ungeachtet Ser eigenen Treffer Sieger ge.
blieben. Auch die Wellington konnte ihm nun nicht mehr ent¬
kommen. Bis auf 20 Meter ging Major Lent an den ver¬
zweifelt schießenden Feindbomber heran und gab ihm mit
einem letzten langanhaltenden Feuerstoß den Rest. Brennend

Neben Ma,or Lent war Hauptmann Reinyolö Knacke
(geboren am 1. Januar 1919 zu Strelitz-Alt), der vor weni¬
gen Wochen nach erfolgreichem Luftkampf den Heldentod
fand, einer unserer besten Nachtjäger. Er erreichte den Ab¬
schuß von 4s englischen Nachtbombern.  Der Füh¬
rer ehrte auch diesen erfolgreichen Fliegerhelden mit der
Verleihung des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Mit zäher Energie und vorbildlicher Einsatzbereit¬
schaft hat er seine fliegerische Ausbildung vervollkommnet
und sich mit unermüdlichem Eifer den Aufgaben der Nacht,
jagd gewidmet, so daß er in kürzester Zeit in die erste Reihe
der Nachtjäger aufrückte. Bei seiner ersten Feindberührung
sah er plötzlich einen von unseren Scheinwerferngehaltenen
Wellington-Bomber. „In diesem Augenblick dachte ich nur
eins," so erzählte Hauptmann Knacke damals, „hoffentlich
halten unsere Scheinwerfer den Vogel so lange, bis ich heran
bin. Ich bin losgefahren, war auch bald in Schußnähe und
schoß. Da wurde es plötzlich vor meinen Augen blendend
hell. Ich glaubte, die „Wellington" wäre explodiert und zog
noch oben weg. Ta knallte es aber auch schon„in der Ta¬
pete". Der Engländer war keineswegs erledigt, sondern hatte
Mir bei dieser Gelegenheit den Laden „vollgerotzt". Als ich

Der italienische Wehrmachtsbericht
Weiter am Geleitzug.

DNB. Rom,  2 . März. Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„An der r»me,.scheu Front gelungene örtliche Aktionen.
Die feindliche Luftwaffe verlor 13 Maschinen, acht im Luft¬
kampf und fünf durch Boöenabwrhr.

Italienische Flugzcugverbänbe erneuerten die heftigen
Angriffe auf den feindlichen Geleitzug, der bereits am 28. 2.
angegriffen worden war. und versenkten einen Dampfer und
beschädigten zwei schwer.

Luftangriffe auf Palermo, Neapel und verschiedene Orte
der Provinzen von Catanzaro und von Cosenza wurden
unternommen. Unter der Zivilbevölkerung wurden 10 Tote
und 113 Verletzte in Neapel. 10 Tote und R>Verletzte in
Amantes gemeldet. Ueber Neapel wurden drei Flugzeuge
von unseren Jägern und zwei von der Bodenabwehr abgr-
schoqen. Weitere Flugzeuge stürzten in der Umgebung von
Palermo ab. eines durch unsere Jäger und eines durch un¬
sere Flak getroffen.

Sechs Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stützpunkten
zurück."

Rom. Der persische Nationalist Ibrahim Erfe fand bec
einem Treffen mit britischen Streitkräften den Tod, so mel¬
det „Messaggero" aus Ankara.

Rom. Bei Beirut erfolgte ein heftiges Feuergesecht zwi¬
schen britischen Streitkräften und einer Gruppe arabischer
Nationalisten, die einen britischen Waffenpark beschädigen

ins neue l.eken
X' . .an von tstsns Lrnsk
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Es herrschte kein übertrieben herzliches Verhältnis zwijchen
den Geschwistern. Die Burgl freute sich zwar , daß jemand vor
drunten kam, aber sie hielt sonst im großen und ganzen mehr am
den Klemens als auf den Andreas , denn schließlichwar Andreas
auch nur ihr Halbbruder . Allem Anschein nach hatte sie auf
jemand gewartet , denn sie konnte die Enttäuschung nicht ganz
verbergen . So sagte sie auch ziemlich langgezogen:

„Ach, du bist es noch, Andreas ?"
„Warum , hast du dir jemand anderen erhofft?"
„Kann schon sein! Daß du gar net drunten bist beim Mai-

anz?"
.Drunt ' war ich schon, aber es hat mir nix gefallen drunten ."
„War die Veronika net dort ?"
Andreas legte seine Büchse auf die Bank und tat , als habe er

diese Frage nicht gehört.
„Hast ein bißl was zum Essen?" fragte er.
Die Burgl ging in die anstoßende Kammer , hotte Butter

und Brot heraus und stellte eine Schüssel Milch auf den Tisch.
Dann nahm sie wieder hinten neben dem offenen Herd Platz,
wo die Dämmerung sie fast verbullte.

»Was macht denn dann unser Stadtmädel drunten ?" fragte
sie nach einer Weile.

„Ganz gut, warum ?"
„Ro ja , ich mein halt . Laß dir doch net fedes Wort raus¬

betteln." ,
„Da gibt es net so viel zu sagen. Der Klemens ist mit ihr

heut zum Maitanz "
Die Burgl verschränkte die Arme über der Brust und lachte
„Der Klemens, ja das glaub ich, das ist wieder was für ihn."
Andreas blickte rasch aus. Seine Brauen waren hart gewölbt.
„Warum , wie memst denn das ?"
„Kennst doch den Kiemens."
Andreas gab keine Antwort darauf , löffelte leine Milch aus

nd grttf dann wieder nach der Büchse.
„So . gestärkt bin ich, setzt mach ich mich wieder aus den Weg."
„So ? Gehst schon wieder ?" sagte die Burgl schnell und kam

aus ihrem Winkel sv-i -or. „Sagst halt ein schönen Gruß unten.

Der Vater soll einmal rausschaun. Und die Bleß , sagst, die ist
wieder gut beinander jetzt. Der Bernhammer Simmerl hats
wieder ganz kuriert ."

aut Nackü. Bural -

4. . . Äcmzaun stieg, hörte er an der Hütten-
.oand in den Hasecnugoüschen ein Geräusch. Seine Augen waren
noch nicht ganz an das Dunkel gewöhnt, aber soviel sah er doch,
daß eine Gestalt um die Ecke huschte und dann in der Hütte
verschwand. Die Burgl hatte alo eine heimliche Liebschaft, von
der niemand etwas wissen sollte. Andreas war auch gar nicht so
neugierig , nochmal ans Fenster zurückzugehen um zu lauschen,
wer es sei. Er ging raschen Schrittes über den Almsteig hinunter
und verschwand baid im nachtdunkleix Waid.

Wohl eine Stunde ging es so durch den Wald abwärts u
als er ihn verließ , sah Andreas das ganze Tal in silberner Schön
heit vor sich liegen. Hoch stand der Mond am Himmel und ver¬
wandelte alle Dinge mit seinem Leuchten, es war ein verwirren
des Spiel von Licht und Schatten , keins hatte Kraft genug, das
andere zu verdrängen . Und die Sterne hatten sich um dieser
Fürsten der Nacht geschart und ihr Funkeln stand klein uni
demütig hinter seinem strahlend ausgegossenen Lichte.

Andreas ging an einem Haus vorüber . Ein leeres un,
stilles Haus war es. Im Stall rasselte keine Kette, kein Hofhund
schlug an und die Fensterläden hingen schief und verlassen in der
Angeln . Es war das Kronwitthaus , in dem seit Jahren niemair
wohnte, seit der letzte Besitzer draußen im Flachland bei seinen'
Sohn wohnte, der sich da gut verheiratet hatte . Die Acker und
Wiesen waren teilweise verpachtet an die umliegenden Bauern
aber direkt beworben hatte sich noch niemand um den Hof. obwob!
der alte Kronwitter ihn gerne verkauft hätte . Er lag recht abge¬
schieden und die Gründe lagen nicht besonders gut.

Es ist etwas eigenartiges , wenn man an einem solch toten
Hof oorübergeht . In den Blättern der alten , knorrigen Obstbäume
rauschte es wie der Singsang eines versunkenen Geschlechtes und
dort unter dem breitästigen Nußbaum stand wie zum Hohn eine
Bank , in deren Lehne ein Herz eingeschnitztwar , mit zwei Buch¬
staben in der Mitte , wohl einmal eingeschnitzt in einer Stunde
von zärtlicher Hand . Ein Herz hatte wohl warm gefühlt dabei
und hatte vielleicht weit vorausschauend Ziel und Zukunst um¬
schlossen gehabt, hatte vielleicht geträumt , daß Leben und Lachen
sein lalle in diesem Haus am Berg bis tief in die Jahrhunderte
hinein . Und nun stand dieses Haus doch tot und verlassen auf
seiner Hohe. Hier war ein altes Geschlecht erloschen und es hatte
ganz den Anschein, als ob kein neues Geschlecht hier wieder ein
Leben b-ainnen wolle.

-er Nacht
. begriffen hatte, fuhr ich sofort den zweiten Angriff. AVer

als ich auf die Knöpse drückte, kam kein Schuß mehr aus mei¬
nen Waffen. Der Tommy hatte mir den ganzen Laden zer¬
schossen. Mit Mühe kam ich nach Hause. Ich bin dann wi«
ein Fahrstuhl hinter den Flugzeughallen runtergekommen.
Aber das war mein Glück, denn die Reifen waren auch zer¬
schossen, und dann muhte man mich gleich ins Revier schlep.
pen. Ich hatte einen Geschoßsplitter im Fuß. Kurz nach der
Wiederherstellung erzielte Hauptmann Knacke seinen ersten
Abschuß, an den stch dann Sieg um Sieg reihte. Im Juni
1941 schoß er nach erfolgreichem Luftkampf, bei dem ihm
selbst der rechte Motor zerschossen wurde, nur noch mit
einem Motor fliegend, noch einen zweiten Tommy ab. Ein«
fliegerische Glanzleistung ersten Ranges. Im Januar dieses
Jahrcs erzielte er seinen 40. Nachtjagdsieg. Nach vier weiteren
Abschüssen starb er am 3. Februar den Heldentod. Er wirk»
in den Reiben unserer Nachtiäaer nie veraessen werden.

Ritterkreuzträger Hauptmann Ludwig Becker,  gebo.
ren am 22. August 1911 zu Dortmund, in Kameradenkreisen
unser „Nacht sä gerprofessor"  genannt , kann eben¬
falls auf 44 Nachtjagdsiege zurückblicken. In unzähligen Er¬
probungsflügen stellte dieser ehemalige Flugkapitän zunächst
seine großen fliegerischen Erfahrungen in den Dienst der
technischen Entwicklung unserer junaen Waffe, ehe er selbst
seine Abschußersolge errang. Sein Mut wurde schon bei der
ersten Feindberührung aus eine harte Probe gestellt. In einer
Nacht im August 1940 sah er eine „Hampton" im Scheinwer¬
ferkegel. In einem erbitterten Lustkampk mit diesem Feind¬
flugzeug erhielt sein eigenes Flugzeug zahlreiche Treffer. Nur
noch mit einem Motor fliegend, griff er immer wieder mutig
an, bis ihm sein Staffelkapitän. Ritterkreuzträger Major
Streik, zu Hilfe eilte und den Tommy endgültig erledigte.
Mit schwer zerschossenem Flugzeug versuchte Becker noch den
Flughafen zu erejchen. Rach dem Ausfall beider Motoren und
der FT-Verbindung mnßte-er sich aber zum Fallschirmab¬
sprung entschließen. In 800 Meter Höhe gab er seinem Bord,
funker, FeldwebelS .. der für die Beteiligung an 44 Nacht-
jagdsiegen mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet
würde, den Befehl znm Aussteigen. Als sein Bordfunker
das Flugzeug bereits verlassen batte, ging Beckers Blick noch
einmal zum Höhenmesser. 700 Meter zeigte dieser noch an.
Nm aber ja sicher zu gehen, daß sein Bordfunker rausge-
komm'en war, rief Becker mehrmals seinen Namen. Dann erst,
als er keine Antwort erhielt — der Höhenmesser war inzwi¬
schen um weitere hundert Meter gesunken— legte Haupt«
mann Becker sein Flugzeug aus die Seite, um selbst den ret¬
tenden Sprung zu tun. Das Flugzeug zerschellte, während
Becker noch im Fallschirm hing, brennend am Boden. Als
Becker nach glücklicher Landung mit dem Fallschirm wieder
ans den Füßen stand, war seine einzige Sorge, wieder schnell
zu seinem Flughafen znrückzukommen. Mit einem Auto ließ
er sich zum nächsten Flugplatz bringen, um von dort aus
mit einem ihm zur Verfügung gestellten Flugzeug nach sei¬
nem Flughafen znrückzufliegen. Noch vor Einbruch der neuen
Nacht konnte er sich bei seinem Staffelkapitän wiedereinsatz-
bsreit melden. Kurze Zeit später errang er seinen ersten
Nacht' agdsisg.

Alte , treue Freundschaft
Die Verbundenheit Deutschland—Bulgarie«.

DNB. Berlin, 2. März. Zur Wiederkehr des Jahrestages
des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt hat König
Boris  an den Führer das nachstehende Telegramm ge¬
richtet:

„Anläßlich Ser Wiederkehr des historischen Tages, an dem
oor zwei Jahren Bulgarien dem Dreimächtepakt beigetreten
ist, übermittle ich Ihnen , Führer, meine und des Ihnen tiefst
dankbaren bulgarischen Volkes herzlichste Glückwünsche. Ich
verbinde damit im Geiste der langjährigen festen Frrnnd-
chaft und treuer Verbundenheit unserer Nationen die auf«
cichtigstcn Wünsche für Ihr Persönliches Wohlergehen und
ür das Glück des Heldenhaften deutschen Volkes und seiner
m stolzen Kampfe um eine gerechtere Weltordnung einge-
etztcn siegreichen Massen."

Der Führer  hat daraus wie folgt geantwortet:
„Für die mir zum Jahrestag des Beitritts Bulgariens

>mn Dreimächtepakt telegrafisch ausgesprochenen Glückwün-
che sage ich Eurer Majestät meinen aufrichtigen Dank. Er¬
füllt von der festen Zuversicht auf unseren Endsieg und
eine gerechte Neuordnung der Welt erwidere ich Ihre Grüß«
mit meinen herzlichen Wünschen für das Gedeihe» des uns
durch langjährige Freundschaft verbundenen bulgarische»
Volkes und für Ihr persönliches Wohlergehen."

Zum Heldrngedenktag1S43 gibt die Reichspost eine
Reihe von Sondermarken heraus, die Darstellungen von
Waffengattungen der drei Wehrmachtteile zeigen.

Als Andreas daheim ankam, war es schon Ilm cm rzaus.
Aber von unter herauf hörte man das Gesuchzs und Lachen der
tanzlustigen Jugend . Dazwischen das Helle Pfeifen der Klarinetten
und das tiefe Gebrumm der Baßgeige.

Eine Weile stand der Heimgekehrte unschlüssig und überlegte,
ob es wohl einen Sinn hätte , nochmal hinunterzugehen ins Dorf.
Nein, es hatte wahrhaftig keinen Sinn . So suchte er seine
Kammer auf , die er mit dem Bruder teilte.

Spät in der Nacht kam Klemens heim. Und Maria hatte
sich von ihm heimbegleiten lassen. Sie kam mit schnellen Schritten
die Stiege herauf und schob dann hörbar den Riegel an ihrer
Kammertüre vor . Er öffnete sich auch nicht, als Klemens unmittel¬
bar darauf klopfte und zärtlich durch die Türritzen wisperte.
Er sah wohl ein, daß er von diesem Tag nichts mehr erwarten
durste und daß es doch noch ein wenig zu früh sei, an die
Kammertüre des Mädchens Maria zu pochen, in der Gewißheit,
daß ihm aufgetan werde . Oh, es würde sicher noch so wett
kommen, sagte sich Kleinens und er war schon zufrieden mit dem,
was ihm dieser Tag geschenkt hatte . Hatte er nicht auch einen
Kuß von Maria erhaltey ? Einen leichten, flüchtigen Kuß aller¬
dings nur , der vielleicht gar nicht seine Lippen treffen wollte,
seine Wange vielleicht nur . Aber Klemens hatte dies durch eine
rasche Wendung des Kopfes geändert Jedenfalls war er mit
seinem Erfolg zufrieden und ging in seine Kammer. Leise pfifj
er, während er sich entkleidete, ein Lied vor sich hin, schielte einige-
male zum Bruder hin, der still lag wie im Schlaf und trotzdem
hellwach war . Nun zählte er auf dem Bettrand sitzend sein Geld
nach, verzog den Mund ein wenig und brummelte vor sich hin:

„Teuer ist er mir kommen, der Tag , aber es wird sich hoffent¬
lich rentieren ."

Dann hatte er stch vollends ausgezogen und schlug die Bett¬
decke zurück. Der Mond schien hell durch das Fenster und warf
den Schatten des Fensterkreuzes mächtig aus den Bretterboden.
Wie ein Grabkreuz sah das aus . Aber Klemens pfiss schon
wieder, während er sich knarrend ins Bett fallen ließ . Dann
ging sein Pfeifen in ein wohliges Summen über und obwohl
dies gar nicht so häßlich klang, schreckte es doch das Blut des
anderen Bruder zornvoll aus, denn Andreas vermutete zu Recht,
daß der Klemens mit diesem Summen nur eine erlebte Freude
ausküngen ließ. Und mit wem sollte er diese Freude anders
erlebt haben, als mit Maria.

Andreas hob den Kopf und stützte sich auf den Ellbogen.
Er sah den Schattenriß vom Gesicht und Hals seines Bruders.
Den einen Arm hatte er über die Bettlade heraushänge ». Und
immer noch summte er, wie ein mutwilliger Knabe.

(Aorrietzung colgtN



Geüenktage
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1564 Johann Friedrich der Großmütige , Kurfürst von Sach¬
sen. in Weimar gestorben.

1829 Der Ingenieur Karl Heinrich von Siemens in Men-
zend-orf bei Ratzeburg geboren.

1847 Der Geograph Alexander Supan in Jnnichen geboren.
^918 Unterzeichnung des Friedens von Brest-Litowik.

Feuchter Marz—des Bauern Schmer-
Voller Erwartung schaut ein jeder auf den Lenzmonat.

Soll er uns doch den F ' hling bringen . Man erwartet , daß
er die Schneeglöckchen und sie Veilchen hervorzaubert . Weiden¬
kätzchen sollen silbern und wie lauter Sammet leuchten, und
überdies werden die Singvögel wieder ihre heiteren Lieder
ertönen lassen. Größer und größer werden die Knospen an
den Bäumen, und bald wird man den ersten frischen Schnitt¬
lauch aus dem Freiland aus den Tisch bringen können Frei¬
lich, mitunter versucht der Winter noch einmal ein Wörtchen
mitzureden. Des dauert indessen nicht lange, denn der Lenz
ist zu stark auf d m Marsch. Immer höher steigt die Sonne,
und ihre Strahlen haben schon genug Kraft, um gar bald mit
dem Winter fertig zu werden. Der Landmann aber wünscht
sich einen trockenen März. Staub soll Wolke um Wolke über
das Land wirbeln Dann , so meint er, braucht er um die
kommende Ernte nicht bange zu sein. Heißt es doch immer,
daß Märzenstaub Goldeswert haben soll Von Niederschlägen
will man im Frühlingsmonat nichts wissen

Das klingt auch aus jenem Sprüchlein heraus , das da
meint: Ein nasser, feuchter März / Ist jedes Bauern Schmerz.
Ein anderes Verslein sagt uns klipp und klar, was wir da¬
gegen vom Märzenstaub zu halten haben: Dem Golde gleich
ist Märzenstaub / Er bringt uns Korn und Frucht und Laub!
Wenn sich zu dem trockenen Frühlingswetter nur gar noch
der Märzenwind gesellt, so soll man voll und ganz zufrieden

.sein. Man wird sich dann aus einen schönen warmen Mai
gefaßt machen können: Wenn im März viel Winde wehn, /
Wird's im Maien warm und schön!

Der März bringt junges Leben, nicht nur im Pflanzen¬
reich. Der Bauer weiß längst, daß alle im März geborenen
Tiere gut gedeihen. Sie wachsen ja auch in den Sommer hin¬
ein. Ehe es wieder kühler wird, sind die Jungtiere schon aus
dem Gröbsten heraus . Er hat es nicht leicht, der dritte Monat
Einmal plagt er sich noch mit dem Winter herum, und an¬
dererseits soll er dem Frühling freie Bahn schassen.

Familienunterhalt und Kriegsbesoldung
Doppelzahlungen gibt es nicht.

Es gibt immer noch Angehörige von Soldaten , denen
Wesen und Unterschied von Familienunterhalt und Kriegs¬
besoldung nicht klar ist Unbegründete Ansprüche und Dop¬
pelzählungen sind die Folge. Der Grundgedanke des Fa¬
milienunterhalts (FUl ist folgender: Der ' Soldat,
der durch Einberufung zur Wehrmacht sein normales Ar¬
beitseinkommen verliert , wird dadurch außerstand gesetzt
für den Unterhalt seiner Angehörigen zu sorgen. Der Wchr-
sold und die Frontzulage reichen dafür nicht aus und sind
dazu auch nicht bestimmt, sondern sollen in erster Linie für
seinen persönlichen Bedarf dienen. Für den laufenden Unter¬
halt der Familie sorgt der Staat dadurch, daß er dem Sol¬
daten durch Zahlung des FU die Unterhaltsleistung ab¬
nimmt . Mit der Regelung des FU sind die zivilen
Dien st st eilen  betraut , im allgemeinen in Städten der
Bürgermeister, - in Landkreisen der Landrat . Die Wehrmacht
ist damit in keinem Falle besaßt. Anträge auf Leistung des
FU sind von den unberufenen Soldaten oder dem FU -Be-
rechtigten lAngehörigem also stets an die zivile Dienststelle,
nickt an die Webrmacku zu richten.

Während zu Beginn des Krieges alle  Soldaten , deren
ziviles Einkommen mü der Einberufung aushörte , für den
Unterhalt der von ihnen ernährten Angehörigen auf den
FU angewiesen waren wurde >949 die Kriegsbesol¬
dung  eingeführt . Der Sinn der Kriegsbesoldung ist der.
die Soldaten , die in Dienstgraden von Gehaltsempfängern
stehen, also vom Obergefreiten an aufwärts auf jeden Fall
nicht schlechter zu stellen als Berufssoldaten gleichen Dienst¬
grades . Es wurde daher bestimmt, daß diese Soldaten bei
ihrem Truppenteil einen Antrag aus Kriegsbesoldung stel¬
len können, die ihnen dann in Höhe des Gehalts des Berufs¬
soldaten gleichen Dienstgrades und Familienstandes von den
zuständigen Gebührnisstellen der Wehrmacht gezahlt wird.
Selbstverständlich ist aber daß der Kriegsbesoldungsempfän-
gen für sich und seine Familie mit der Gehaltszahlung aus
der Betreuung mit Familienunterhalt a u s s che i d e t, an¬
dernfalls würde er unberechtigt doppeltes  Einkommen
haben. Der Soldat selbst muß also dafür sorgen, daß die
für den Unterhalt der Angehörigen erforderlichen Zahlun¬
gen diesen zukommen. Erhielten z. B . seine Eltern vorher
FU . weil er nachgewiesen hat. daß er vor seiner Einberu¬
fung überwiegend ihr Ernährer war , mutz er seiner Unter¬
haltpflicht den Eltern gegenüber jetzt aus seiner Kriegs-
besoldnng Nachkommen. Die teilweise verbreitete Ansicht
Unterhaltsbcdürftige dürfen nicht von der Kriegsbesoldung
leben, sie mujsen sie vielmehr für den Einberufenen bis nach
Kriegsende sparen ist irrig.

Wo also Kriegsbesoldung von einer Gebührnisstelle der
Wehrmacht bezogen wird , gibt es keinen Familienunterhalt
und zwar weder für Ehefrauen , eheliche oder uneheliche
Kinder Eltern . Großeltern oder sonstige Angehörige . Fami¬
lienunterhalt kann auch nicht gezahlt werden wenn jemand
Berufssoldat wird und er damit von der Wehrmacht das
ihm für seinen Dienstgrad zustehende Gebalt erhält . Jeder
Familienunterhaltsempfnng 'r . der von der Zahlung von
Knegsbeloldung Kenntnis erhält , hat dies sofort der FU
zahlenden Stelle mitzuteilen . Andernfalls macht er sich straf¬
bar und hat überdies die zuviel gezahlten Betröge zurnckzu-
»rlwttmi

- Wichtige Aenserungcn bei Ser UmsaHsteuer-Erkli

erklaru, ?? März abzugebende Umsatz'
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Otto Sowald ch. Der in Stadt und Land bekannte Wirt-
schaifts- und Steuerberater Otto Sowald  ist am letzten

Montag im 64. Lebensjahr unerwartet rasch verschieden. Seine

Beisetzung hat auf Grund eigenen Vermächtnisses in aller
Stille stattgefunden . Sowald litt seit mehreren Jahren an

einem schweren Herzleiden , das ihm bei seiner Dienstaus¬
übung sehr zu schaffen machte. Nur seiner zähen Energie und
der treuen Hilfe seiner Gattin ist es zu verdanken, daß er
seine Klienten überhaupt noch beraten konnte. Trotz des All¬

gemeinzustandes der letzten Jahve ist sein Heimgang nun doch
überraschend schnell erfolgt . Zahlreiche Freunde im weiten
Umkreis werden die Trauernachricht mit tiefem Mitgefühl
für die Hinterbliebenen aufnehmen . Dem Verstorbenen aber
werben sie ein ehrendes Andenken bewahren.

Vom Wandcrsport . .Der Schwarzwaldversin wunderte am
Sonntag über die Mißebene zur Schwcmner Warte . Diesen
Aussichtspunkt sucht man immer gern auf , auch Wenn die

Fernsicht wie diesmal ungünstig ist. — In der Vereins-
gsschichte erscheint die Warte erstmals im Jahre 1886. Sie

hielt 40 Jahre stand. Der heutige geschlossene Turm mit

kleiner Jugendherberge , der sich am Waldrand bei der Weg¬
kreuzung recht schön a-nsnimmt , wurde auf Betreiben einiger
Wandersreunde in Schwann im Jahre 1926 erstellt . — Die

Wanderung führte weiter ein Stück durch den MönchswalÄ
nach Conweiler zur Rast . Die Beteiligung war wieder er¬
freulich. Seit 1. Januar sind übrigens 22 Mitglieder neu hin¬
zugekommen. Auch dies ist ein sehr erfreuliches Zeichen! L-

Gm Zeuge
, . »Die Zivilisation ist über weite Räume hin in vollstän¬
digem Aussterben begriffen, während die Bolschewisten in.
mitten der Ruinen von Städten und der Leichname ihrer
Oprer hupfen und springen ."
^ Een Tyranneien der Geschichte ist die bolschewi,
stische Tyrannei die schlimmste, die zerstörendste und am
menten degradierende."

»Die Bolschewisten begingen Taten , die der Steinzeit
und den Hottentotten Zentralafrikas zur Schande gereichen
wurden.

russnche Nation beim Schöps und herrscht tyrannisch über
ihre große Bevölkerung."

„Es ist ein noch nicht dagewesenes Schauspiel, daß eine
Bande vaterlandsloser Verschwörer aus der Unterwelt un¬
ter der despotischen Leitung eines Landes arbeitet , welches
ernst das imponierende mächtige russische Reich war ."

„Hinter dem Kommunismus steht Moskau , jene dunkkß,
finstere, teuflische Macht, eine Bande von Weltverschwörern.
Diese Plage der Verschwörerbande richtet alle ihre Bestre-
bungen darauf , jede Nation zu dem Grad des Elends hinab-

.zudrucken m das sie das große Volk Rußlands hineinge-
stürzt hat."

„Die erste Anweisung im Jnstruktionshest des Kommu¬
nismus lautet , alle liberalen und radikalen Bestrebungen
gegen die herrschende Ordnung zu unterstützen, am Morgen
des Erfolges aber über die neuen Männer herzufallen und
unter dem Schein der Demokratie und des Fortschritts eine
kommunistischeDiktatur zu errichten"

„Die Sowjetregierung offenbarte mit ihrem Ueberfall
auf die heroischen Finnen der ganzen Welt die Verwüstun¬
gen, die oer Kommunismus auf die Substanz jeder Nation
ausübt . die ein Opfer dieser tödlichen geistigen und morali¬
schen Krankheit wird ."

Wer hat das alles gesagt? Kein anderer als Winston
Churchill in der Zeit vom November 1S18 bis zum März
1S4»! Gibt es einen schärferen Zeugen für die Scheußlich¬
keiten des Bolschewismus?

Auszeichnung . Für Tapferkeit vor dem Feind wurde der
Gefreite Richard Jckler mit dem E . K. H. Kl. ausgezeichnet.

Die sechste Reichsstraßensammlung

Straßen der Stadt , so sieht man , wie sich die Zahl der Werk¬
tätigen verdreifacht hat . Erfreulicherweise haben sich viele
Frauen freiwillig zum Kriegshilfsdienst gemeldet und auch in

den öffentlichen Fvauenvevsammtungen am letzten Sonntag
kam der ungehemmte Willen der Frauen zur Mithilfe am
Endsteg stark zum Ausdruck.

Gliederungen und Politische Leiter in Württemberg eingesetzt

NSG . Am kommenden Samstag -und Sonntag den 6. und

7. März führt das Kriegs -WmtorhKfswerk 1942'43 keine
6. Reichsstraßensamm'lung durch. Im ganzen Reick' find die

Führer und Männer der SA und SS , des NSKK und
NSFK als Sammler eingesetzt. Darüber hinaus werden sich

im Gau Württemberg -Hohem ollern bei dieser Reichsstraßen-
sammlnng auch alle Politischen Leiter als W.HW-Sammler
für einen weiteren großen Erfolg des Winterhiffswerks ein¬
fetzen. Sammelabzeichen werden keine verwendet werden.

Ern Gang durch unsere Wälder führt uns zu mancher
! Sitzhank, die mutwillig demoliert worden ist. Der Schutz des

! Waldes fordert nicht allein die Beachtung der gesetzlichen
!Vorschriften über das Rauchen - nsiw., sondern auch über die

§Behandlung der Ruhebänke . In vorliegendem Falle handelt
!es sich um Sachbeschädigung, die nicht streng genug bestraft
! werden kann.
>

Wieder eine Spende für Hinterbliebene von Siaiingrad-
Kämpfern

In der Mordsache Zeller sind immer noch keine greif¬
baren Anhaltspunkte für die Ermittelung des Täters ge¬
geben. Die eingelanfenen Fingerzeige , die ans eine Täterschaft
Hinweisen, haben sich bisher als unzureichendes Material er¬

wiesen. Die Mordkommission ist selbstverständlich auch lvelter-
hi-n tätig und es erscheint nicht ausgeschlossen, daß eines
Tages der Zufall ihr den Täter in die Hände spielt.

Wie kürzlich mitgeteilt , hat ein berufstätiges Fräulein
dem Stellv . Generalkommando 309 Mark zur Unterstützung
von Hinterbliebenen von S alingrad -Kämviern überwiesen.
Eine andere Volksgenossin hat jetzt der gleichen Stelle mit¬
geteilt, daß sie „in Anbetracht des heroischen Heldenkampfes
in Stalingrad und der unsäglichen Ovfer. die unser« tapfe¬
ren Solda en dort gebracht haben". 10» Mark zu dem glei¬
chen Zweck spenden. wolle. Der Befehlshaber im Wehrkreis
V und im Elsaß, General der Infanterie Oßwald. bat auch
ihr seinen herzlichen Dank ausgesprochen.

Das leichtsinnige Auf - und Abspringen auf der Straßen¬
bahn , -das übrigens bei Strafe verboten ist, hat dieser Tage
wieder einen Unfall zur Folge gehabt . Ein Mann stürzte zu
Boden uud behielt als Warnung eine schwere Kopfwunde.

Der Arbeitseinsatz auf Grund der Verordnung des Reickis-
arbeitsmiuisters ist auch in unserer Stadt schon deutlich sicht¬

bar . Geht man nach einer abgelausenen Tagesschicht durch die

Viel Obst im Kriege Lurch planmäßigen Pflanzenschutz.
Das Pflanzenschutzamt der Landesbauernschaft Würt¬

temberg brachte in diesen Tagen wieder den für jeden Obst¬
züchter unentbehrlichen Spritzkalsnder für das Jahr 1943
heraus . Er enthält eine genaue Anleitung für die Durch¬
führung der Spritzung für Aepfel-, Birn -, Zwetschgen-,
Vflaumcn - und Kirschbäume und die dafür notwend '>nn
Spritzmittel.

Der-Anteil des Handwerks an der Kriegswirtschaft
V- Kein  Industrieland der Welt hat sich ein organi¬

siertes Handwerk in solcher Stärke , Leistungsfähigkeit und
Einsatzbereitschaft erhalten wie gerade Deutschland. Wenn
diese Tatsache schon im Frieden aus volksbiologischen, sozialen
und kulturellen Gründen zu den Grundlagen der national¬
sozialistischen Politik gehörte , so hat der Krieg erst recht be¬

wiesen, daß das Handwerk eine einzigartige Quelle und Lei-

stungsreferve von Fachkräften ist, die wir trotz unserer hoch¬
entwickelten Industrie nicht entbehren könnten . Zu diesem
Schluß kommt der Reichshcmdwerksmeister F . Schramm in

einem soeben erschienenen Artikel im „Deutschen Volkswirt"
und bringt an Hand zahlreicher Beispiele den überzeugenden
Beweis dafür.

Der Handwerker hat vor dem Spezialisten der Industrie
vor allem dm Vorteil , seinen Berus in seiner ganzen Breite
erlernt zu haben und genügt somit den mannigfach wechseln¬
den Ansprüchen des Betriebs . Er ist vielseitig einsatzfähig
und bringt so eine Eigenschaft mit , die gerade im Kriege von

ausschlaggebender Bedeutung ist. Das beweisen täglich die Lei¬
stungen der deutschen Männer aus dem Handwerk in allen
Truppengattungen , die mit einfachsten Mitteln aller tech¬
nischen Schwierigkeiten Herr werden. Bei dem Bodenpersonal
der Luftwaffe , den Pionieren , der Nachrichtentrnppe , der
Paittertruppe und der Marine ist das besonders wichtig Als
Handwerkerfoldaten bei den Bäckerei- und Fleifchereikompa-

nien , als Bau -, Elektro - und Krvftfahrzeughandwerkcr ^ als
Sattler oder Hufschmiede. Schuhmacher oder Schneider leisten

sie im grauen Rock ebenfalls -wertvollste Dienste.
Aber auch als Rüstungshandwerker tm engeren Sinne

sind die Handwerksmeister mit ihren Gesellen und Lehrlingen
in die Kriegswirtschaft eingeschaltet. Als Unterlieferanten der

Rüstungsindustrie sind Uhrmacher, Schlosser, Maschinenbauer
und Mechaniker unentbehrliche Schliisselkräfte. Bisweilen sind

handwerkliche Belegschaften geschlossen in Judustriermrmen
eingesetzt und bringen den Vorteil der jahrelang eingespielten
Zusammenarbeit mit . Den größten Anteil des hand 'verk-
lichen Einsatzes für die Rüstungsindustrie stellt jedoch der
unmittelbare Wehrmachtsauftrag dar . Dieser Einsatz, der vom

Reichssdand des Deutschen Handwerks schon bald nach 1933

organisiert worden ist, hat sich in einem Umfang entwickelt,
den mau früher nicht für möglich gehalten hätte . Es sind
daran u. a . nicht nur Schneider , Schuhmacher. Kürschner,

Mützen - und .Handschuhmacher, Sattler , Tapezierer , Zimme¬
rer , Seiler , Töpfer . Buchbinder uiw . beteiligt , sondern auch
Karofferidbauer . sahrzeugbauende Schmiede, Schlosser, Fein¬
mechaniker usw. Das Handwerk liefert Wehrmachtsbcdars
aller Art von der Halsbinde bis zur vollständigen Flieger-

I kombination und zum fertigen Sturmgepäck , vom Schemel
bis zur fertig eingerichteten BarxM, vom Kleineisenteil bis
zur Panzertür.

i Geradezu unentbehrlich aber ist das Handwerk in der

! Fertigung von Dingen , die höchstes technisches Können er-
! fordern , so bei der Herstellung komplizierter Meßgeräte für

! Luftwaffe und Marine , bei den Arbeiten der verschiedenen
! Zweige des Modellbauerhandwerks uud bei vielen anderen

Erzeugnissen , die man nicht mit Meßband , starker Arbeits¬

teilung und überwiegender Frauenarbeit Herstellen kann. Die-
gilt besonders im handwerklichen Fahrzeugbau für Speziab-
fahrzeuge und im handwerklichen Boots - und Schiffsbau , der
stellenweise bis znm Schnellboot reicht,

i Dieser massierte Großeinsatz huuderttausender Handwerks¬
betriebe wurde durch die Schaffung von etwa 250 LandeS»
lieferungsgenosseuschaften ermöglicht, die Auftrag und Liefe-

. rung streng zuiammenfasienttind der Wehrmacht den Verkehr
' mit dem einzelnen .Handwerksbetrieb ersparen . Das .Hand¬
werk hat auf diesem Gebiet der Massenemeuguug uud nun¬

mehr jahrelanger Arbeit nicht nur seine Wettbewerbsfähigkeit
erwiesen, sondern sich der Industrie sogar vielfach überlegen
gezeigt. "

' Vier Vorzüge sind es vor allem gewesen, die das Hand¬
werk für sich buchen konnte. Das Handwerk stellt neben der

Industrie nicht nur eine beachtliche zusätzliche Quelle von
- Lieferungen zur Verfügung , sondern bat sich besonders durch

rasche NmstellungMbigkeit ' bewährt . Dem Handwerk war eS

auch möglich, Leistungsreserven ans dem Lande in mobili«
!steren, di- den Arbeitsämtern gar ni-bt zugänglich sind. ES
'handelt sich dabei vornehmlich um Betriebe, die ans dem
!Aa- de rmar unentbehrlich, aber doch nickck voll besch-stigt
sind- Sodann konnte beim .Handmerk messt von Dienstver-
nil-ichttmaen a>bg-->ebu7 Word-" nnd. 'nie schon erwähnt, der
Vorzug der einqesvieltm Beleg'chast voll zur Geltnnq kom¬
men. Dnrch di- Einschaltung d-s .chandme'cks in Großauf-

j träge isi es schließlichg-lung-m. d-n V-sjvmL des Handvierks
' im wesentlichen zu erhalt-n nnd d-mit eine ^ -bmächn-ng der
gesgmt-n de'ttsck>en Wirss'chrcktw verm- iden. die sich später

>ni-'-t mehr hätte gutnmchxml-ss-n. V-»-- a^em im Hinblick
aus d-n Oßein'sgtz btt das d-ut ' ckv Handwerk noch eine Auf-
gah- vor sich, von der die Erschließung des Okttgumes ent¬
scheidend abhängt.

Heute evencl von 1912 llbr dis morsen trlw 6.34 llln
dtonckauigang: 5.10 llln Iä38 llln



Irenes aus aller V^ elt-ins Württemberg
— Stuttgart , den S. Mär ».

Führerloser Kraftwagen verursacht Verkehrsunfall . In
Stuttgart -Heslach kam ein an einer abschüssiaen S rast'
aufgestellter Lastkraftwagen infolge nicht genügend gesicher¬
ter Bremse ins Rollen und stieß gegen einen in der gleichen
Straße aufgestellten Lieferkraftwagen . Beide Fahrzeuge
wurden erheblich beschädigt. Personen wurden nicht verletzt.

— Schönaich. Kr. Böblingen . (Hochbetagt gestor¬
ben .) Kurz vor Vollendung ihres 90. Lebensjahres ver¬
schied Frau Katharina Tedt.

— Ebingen , Kr Balingen . (Hochbetagt .) In be¬
wundernswerter Rüstigkeit vollendete Frau Fanny Fuchs,
geb. Kocheisen, ihr 90. Lebensjahr.

— Fromuiern -Dürrwangcn , Kr . Balingen . (Kuh er¬
trunken)  Als der Landwirt Joh . Haigis damit beschäf¬
tigt war . eine Kalbin ans Ziehen zu gewöhnen, scheute das
Tier und drückte die miteingespannte Kuh in einen über
einen Meter tiefen Graben . Da die Kalbin auf die Kuh fiel,
versperrte diese dem Wasser den Abfluß , so daß es sich staute.
Bis die Kalbin entfernt werden konnte, hatte sich das Wasser
so gestaut, daß die Kuh ertrunken war.

— Ebingen . (Kind vom Zug überfahren .) Das
2^ Iabre alte Söbnchsn des Werkmeisters Wahl in Ebin¬
gen geriet auf das Babngleise . als gerade ein Zua im An¬
rollen war . Vor den Augen der Mut er. d'e von der Woh¬
nung aus das Unglück kommen sah. keme Möglichkeit aber
mehr hatte , etwas zur Rettung ihres Kindes zn unterneh¬
men, wurde der Knabe tödl'K überfahren.

— Besigheim. (Goldene Hochzeit .) Die Goldene
Hochzeit begingen in Besigheim der Weingartner Karl
Däuble und seine Frau Gottliebin aeb. Fantb.

fius öen Nachbargauen
(!) Meitzenheim bei Lahr . (Beim Holztransport

verunglückt .) Fuhrunternehmer Gustav Retter geriet
beim Transport von Langholz unter einen Stamm . Neben
anderen schweren Verletzungen zog sich der Verunglückte
einen Unterschenkel- und einen Knöchelbruch zu. Er fand
Aufnahme im Bezirkskraukenhaus Lahr.

(!) Bühl . (Historische Gaststätten .) Im alten
Bühl kam dem Hang zum guten Schoppen schon sehr früh
die große Zahl der einheimischen Gaststätten einladend ent¬
gegen. Eine ganze Reihe von Wühler Gaststätten sind von
historischer Bedeutung . Das Gasthaus „Zum Storchen " ist
wahrscheinlich das älteste Bürgerhaus überhaupt ; im Keller
liest man die Jahreszahl 1581. — Die „Krone" wird schon
1533 erwähnt . Der Gasthof zum „Goldenen Stern " führte
bis zur Mitte des 16 Jahrhunderts den Wirtsschild „Zum
Pfauen ". Er war der Sitz der Küferzunft , also trinkfester
Leute. Der „Badische Hof" trägt an der Fassade ein Rit-
terwavpen.

Badens ältester Turner 85 Jahre alt.
In bewundernswerter Rüstigkeit und Geistesfrische be¬

ging am Samstag inLahr  der Blechnermeister Adolf E r b,
Badens ältester Turner , seinen 85. Geburtstag . Erb gehört
schon 70 Jahre dem Turnverein Lahr 1816 an. — Die Gau-
.sportführung Baden des NSRL ließ dem Jubilar die herz¬
lichsten Glückwünscheübermitteln . Gleichzeitig wurde ihm
durch den Sportkreisführer ein persönliches Handschreiben
des Reichssportnihrers von Tschammer und Osten mit dessen
Bild als äußeres Zeichen der Anerkennung und des Dankes
für die der deutschen Turn - und Sportbewegung gehaltene
Treue überreicht.

** 82  jährige Frau meldet sich beim Arbeitsamt . Bereits
in den ersten Tagen der Erfassung erschien auf dem Rem-
scheider Arbeitsam : eine 82 jährige Mitbürgerin und Hai
dringend um eine Beschäftigung, da sie in Deu .schlands
schwerster Zeit Mitarbeiten wolle. Eine Betätigung in der
Industrie kam natürlich bei einem so hohen Alter nicht in
Frage . Aber das Arbeitsamt wußte Rat und überwies die
Volksgenossin dem Margaretenheim , wo sie als Küchenge¬
hilfin tätig sein kann.

** Eine strenge Hausordnung . Die unersetzlichen Werte,
die die Sammlungen des Schlosses in Frederiksbord bergen,
müssen natürlich aus jede Weise gegen Feuerschaden gesichert
werden Der Museumsdirektor hat deshalb wiederholt an alle
Besucher appelliert , nicht im Schloß zu rauchen Er weist jetzt
in einer Veröffentlichung darauf hin, daß die Hausordnung
im Schloß so streng ist daß beispielsweise beim Versiegeln
eines Briefes jedesmal ein Beamter mit einer Feuerspritze
neben dem Schreibtisch steht, um sofort zur Stelle zu sein,
falls durch den brennenden Siegellack ein Feuer entsteht.

** Lebende Lawine. Eine lustige Gesellschaft, die aus ir¬
gendeinem Anlaß ausgiebig gefeiert hatte benutzte den
Schnellzug, der das Beaujolais -Gebirge durchguerte . Sie
hatte zur Nachfeier in die Bahn noch eine Flasche Cognac
mitgenommen der sie nun den Hals brachen. In seinem Du¬
sel kam nun einer der Männer dem Drücker zu nahe, öffnete
ihn — und schon stürzte er aus dem Zuge der glücklicherweise
bei der ansteigenden Strecke ein mäßiges Tempo hatte . Im¬
merhin hätte der Sturz schlimm ausgehen können, wenn es
nicht vorher stark geschneit gehabt hätte und er in eine große
Schneelawine gefallen wäre Er riß einen Teil der Schnee-
mafsen mit sich und rollte , eine lebende Lawine , den Berg¬
hang hinunter . Seine Begleiter zogen sogleich die Notbremse,
und als sie nach ihm suchten, fanden sie einen riesigen
Schneemann vor. dessen lebender Kern erst von seiner
Schneelast befreit werden mußte. Der junge Mann hatte
Glück gehabt, denn auße»' dem Schreck war ihm nicht das ae«
rinaste geschehen.

»* Von Wilderern angeschoffen. Im Walde bei «suoverge
(Westfalen) wurde >n den Nachmittagsstunden der .eung-
iäger Fr Hamann aus einem Dienswana anaeschoNsn. Die
Kugel blieb zum G'ück in einem Taschenkalender stellen
ohne körperlichen Schaden anzurichten. Kurz nach dem
Schuß bemerkte der Jungjäger zwei Männer , die hinter
einen Baum sprangen und von neuem >hr Gew->br auf den
Jäger anlegten . Dieser gab einige Schro schlisse. auf die
Männer ab. die darauf die Flucht ergriffen.

** Die warnende Brandfackel. Durch Geistesgegenwart ,
konnte der Bremser eines von Cordoba nach Villa Nueva
fahrenden argentinischen Güterzuges großes Unheil verhü¬
ten. Er bemerkte nämlich nachts daß die letzten drei Wagen
des Zuges — auf dem Schiußwagen saß er selbst — sich ge¬
löst hatten , ihre Fahrt verlangsamten und schließlich auf
freier Strecke suchen blieben Innerhalb von tS Minuten
mußte ein D-Zug Nachfolgen Es musste gleich zu einem
Zusammenstoß kommen der gewiß zahlreiche Menschenleben
kosten würde Da kam dem Mann ein rettende » Gedanke; er
brach die Hinteren Wagen auf in denen sich Petroleum be¬
fand, und zündete dieses an . Die leuchtende Brandfackel
warnte als weithin sichtbares Signal den Maschinisten des
Schnellzuges , der diesen noch rechtzeitig zum Stehen brin-
gen konnte Der durch das Feuer angcrichtete Schaden wvg
leicht im Vergleich zu der Katastrophe die ohne das beherzte
Eingreifen des Bremsers eingstretW , wäre.

** Ungewöhnliches Brautpaar . Eine der längsten Ver»
lobungen aller Zeiten wurde in Schweden zum Abschluß
gebracht. Die beiden Brautleute , die sich jetzt endlich zur Ehe
entschlossen haben, sind 80 und 77 Jahre alt . Die Hochzeit
fand am 77. Geburtstag der Braut statt . Gleichzeitig konnte
das ungewöhnliche Liebespaar den „Goldenen Verlobungs¬
tag " begehen, denn vor genau 50 Jahren , am 27. Geburts¬
tag der Braut , batten sie sich verlobt.

»» Der B -cktler mit Sem Doppelleben . Ein seltsames
Doppelleben das ein brasilianischer Bettler in Curveko
führte kam mit dessen Tod ans Tageslicht . Sval enwng
berichteten die Zeitungen über den geheimnisvollen Senhor
Rollue so hieß der 80j8hr !ge Mann . Allerdings kannten
ihn unter diesem Namen nur wenige nämlich die Angestell¬
ten der Bnnk in Bella Horizonte wo er monatlich -erschien,
um immer neue Summen seinem ständig wachsenden Bank¬
konto zuzufügen. Die Einwohner von Curvello «ber wo er
wohnte, kannten ihn nur als Firmino . den Bevkier. Er war
eine bekannte Erscheinung im dortigen Straßenbild , Er
wohnte in einer elenden Hütle , die man ihm kostenlos über¬
lassen ba te und niemanden fiel es auf r ênn der Alte ein¬
mal im Monat tür einen Tag verschwand An diesem Tage
zahlte er dann sein erbetteltes Geld auf der Bank tu Bella
Horizonte ein . Nach seinem Tod faul man unter seinen Hab-
seligkeiten ein Buch das Aufschluß über sein Vermögen und
seinen wirklichen Namen gab Danach , besaß der Alte nicht
weniger als 26000 Milreis eh Vermögen von dessen Zin¬
sen^allein er bei bescheidenenAnsprüchen schon bähe hpen
köniren. Noch etwas fand man: einen Koffer, in dem ein
-leganter Anzug . ein fescher Hut . Handschuhe und vornehme
Stiesel , seidene Kravatten Socken und Hemden und was zu
einem Kavalier sonst rwch gehört, lagen Mit diesen Sachen
pflegte der Alte wenn er ln die Großstad ' fuhr ssch au?
-iner kleineren Station wo er erst den Zug bestieg aus
Firmino in Senhor Rugue zn verwandeln . W->ren keine
Geschäfte erledigt wurde er wieder zum Bettler . Sein Ver¬
mögen wurde , da Nachkommen nicht vorhanden waren , zu
wohltätigen Zwecken verwandt .̂

Unwetter über Spanisch -Marokko.
Ceuta , L. März . Am Montag entlud sich hier ein außer¬

ordentlich heftiges Gewitter , das von wolkenbruchartigem
Regen begleitet war . Die Feuerwehr mußte in 38 Fällen bei
Ueberschwemmungcn eingreifen . Der Eisenbahnverkehr zwi¬
schen Ceuta und Tetuan war wegen einiger großer Erd¬
rutsche längere Zeit unterbrochen . Sturm verhinderte das
Auslaufen des spanischen Postdampfers . In dem Ceuta be¬
nachbarten Ort Rifsien stürzte eine große Mauer ein, me
zahlreiche Personen unter sich begrub ; bei den Aufrau-
muugsarbciteu wurden bisher zwei Tote und zahlreiche
Schwerverletzte geborgen.

Feuersbrunst und Holzgeistvergtftung.
Oslo , 2. März . In der kleinen westnorwegischen Ortschaft

Andcnes ereignete sich eine - doppelte Tragödie . Zunächst
wurde der Ort von einer Feuersbrunst heimgesucht, dem
viele seiner aus Holz gebauten Häuser zum Opfer fielen.
Kaum waren die letzten Flammen gelöscht, als einige Fischer
ein im Meer treibendes Faß fanden. In dem Glauben , es
handle sich um Branntwein , veranstalteten sie sogleich ein
Gelage, zu dem sich ein größerer Personenkreis einfand . Das
unbefugt geöffnete Faß enthielt jedoch Holzgeist, der sogleich
feine Opfer forderte . 35 Personen mußten mit schweren Ver¬
giftungserscheinungen in ein Krankenhaus eingeliefert wer¬
den, von denen bisher sechs verstürben.

Wiladget . cken3. 1943
Notel.llolci. Stern-

Hart unck ackwer Irak uns ckie er-
scvütierriös blackrickt vom llel-
ckentocie meines lieben Loknes,

unseres guten kruöers . blesten, Vetters uncl
Lcbtvaxers

Hisrnsr SZGtt
vdaelsutnsnt in « !nem art .-kogt.

Ink. cles L. K. I unck II, ctes lnk.-8turmabr.
unck cles Verwuncketenadreickenr

llr gab sein junges beben in bücbster sotcks-
tiscver klllicliterlllbung uncl in tietem Oisu-
den an seine geliebte lteimst am 7. bediuar
im biütiencken Otter von 24 lavren bei cken
bsrt . Obwekrkämpfen am KubsndrUckenkopf.
Wer ibn kannte, weis, was wir verloren uncl
wircl ibn nie vergessen.
In tiekem beick: Die Otutter Lnns Sott,
ged. Dreister. Die Drücker: Suotsv Sott,
Dktr. bei cler buttwakke, unck brau, ttslinui
Sott , OberkZbnricb, r . 2t . im Osten unci On-
verwancite.
Drauerkeier Lonntag, 21. istärr. nachm. 2 Obr.

ksietesnnn «!, , cken2. istSrr 1943
vanbesgung.

bür ckie liebevolle leiinabme. clie wir beim
Heimgang unseres lieben llntscblakenenHerrn
krloSi -, SontSnoi - erfahren clurften, aasen
wir Osten kersticben Dank. Insbesoncleie
clanken wir clem Herrn Oeistlicben tür seine
lrosli eicben Worte, clem Oesangverein uncl
clem beicbenchor kür clen erhebenden Oesang.
sowie allen Venen, ilie ihn rur leisten stuke-
atätte geleiteten

vio tesoornSon Mntordllsdanan.

8cblu6 Aer ZknreiAenLnvskme
8 I7br vormittags

Ksuonbürg , cken3. Oiärr 1943 g

Nein lieber Nsnn

Otts LsMsßÄ
ist infolge seines tlersteiciens unerwartet am
l . Nürr verscbieclen.

Die Deisetrung fancl seinem Wunseke ge¬
rnüb in »»er Ltitte statt.

Von Deaucken bitte ich Obstsnct ru nehmen.
Lmina So « sl «1 mit VomMa.

tlsnsat », clen 2. N3rr 1943

Ollen Verwandten uncl gekannten clie
schwerstlcke blacbrickt. ckak mein lieber Nsnn.
unser guter, treubesorgter Vater. Orokvster,
Zcbwiegervsler, 8-ucker, 8cbwsger u. Onke!

<ilps « rinoi,tsr
im Oller von 67 Istiren nach kurrem schwe¬
rem beiclen sllrukrük von uns Obschieck neh¬
men mukte.

ln tiefer Trauer:
Die Osttin : VMiolmkna Seoul , geb.
Kodier. Die Kincker » c-rmsun Seoul,
r . 21. bei cker Wevrmackt, mit Oamilis. Ss»
«siel Seoul , r . 2t . bei cker Wehrmacht, mit
hgmiiie. Vitildotm Silee mit brau l«1s , geb.
Orew. keit » Seoul , r 2t . in Urlaub mit
brau l.ui »o , geb. Oreui unck Kinckern. V/ii-
Iiolm SotlikuS mit brau Sons , geb Oreu!
unck Kinckern. 8

keerckigung Donnerstag cken4. Nürr , nacb- 8
miitaes V«3 llbr . v

Eintrag«»« in Knndealiften
der SKnvmaAee

Vom 1. März bis 30. April werden Kunden von den Schuhma¬
chern in Kundenlisten eingetragen. (Näheres stand in der Tagespresse).
Die Schuhmacher der Schuhmacher-Innung Neuenbürg nehmen, um
allzu große Störungen im Ärbeitsgang zu vermeiden, Eintragungen
in die Kundenlisten jeweils nur cim Montag , Dienstag und
Donnerstag entgegen.

I . A. : Messerle , Obermeister.

Neuenbürg.
SO Ztr. schöne

Vohenrohwaben
hat zu verkaufen

G . Craubner.

Eine

ksciiv-Appsrst
Gleichstrom- oder Allstrom-Gerät
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Ur . 306 a» die
Snztäler-GesckMsstelle.

Wohnung
auch möbl. l2—S Betten)
vorübergehend oder fest zu mieten
gesucht. '

Angebote unter Lbr. 8cb. an die
EnztAergejchiäftsstellr in Wildbad

zu Kausen gesucht.
SchSttle z. Eyachmühle.

Einen noch gut erhaltenen

zu kaufen gesucht.
Angeb. mit Preisangabe unter

Nr . 305 an die Enztälergeschäftsst.

GMse-Zsmim«
Mr sehen die Mitglieder von

dem Ableben unseres Berusskame-
raden

(ßBrisNZn rzrsul
geziemend in Kenntnis.

Beerdigung am Donnerstag,
4. März nachmittags 2.30 Uhr.

Zahlreiche Beteiligung wird er¬
wartet. Der Obermeister

Gartenbau¬
verein

Neuenbürg.
Mitgliederr

kann Mittwochsu.Freitags zwisch.
17—19 Uhr bei Herr Miedl  ab¬
geholt werden.

Der Vorstand»

MM

Oie Höhensonne isr ein nürrücbes Oeräc — wenn sie cler
Orrr kür clie Oesunckbeir verorckner. Ober Xoblenlclau bar
sickr wiecker mal mäcbrig geschnitten, wenn er glaubt , ckaL
wir sie benucren. nur um braun ru werckea unck„Dsnckiust"
ru markieren . Oss war einmal ! Heute wissen cku unck ich
unck wir alle, ckaL cker elektrische 8rrom (cker ja aus Xolrlo
gewonnen wirck!) viel au werrvoll kür solche Zxlelereien
isr.Wenn Koblenklau ckenkr, ckaL er uns bei unserer Litel-
keir erwischen kann , ckann verbrennt er sich an cker Kloben»
sonne ganr eklig seine klaren.

kiiSr ist kür ikn nichts mskr ru m«cksn, -
ovk, zstrt svckt sr rmcürs Lacken!

Gebrauchter, wenn auch repa-
raturbediicjtiger

Ich juche ein solides, fleißiges

HmnOW.
Drogerie Hacker

Pforzheim
Deimlingstr. 13, Tel. 6073.

mit günstiger Anfuhr zu pachten
oder zu Käufen gesucht.

kiausndUrg.

Dem Werdungtreldencken
gekört «tie kersnwacksencke

Ksukerscklckt
Neuenbürg

spLSlApparai
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztälerge-
schästssteile.

W»K8 ÜM
Hilfsstelle..Mutter und Kind"

Sprechstunde Donnerstag, 4. März von 4—S Uhr
lvrtskrankenkasse pari.).

vorübergehend zu mieten evtl, auch
zu Kausen gesucht.

Angebote unter H. Ob. an die
Enztälergeschäjtsstellr kr Wildbäd.
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